
werden angepasst 
AUTOFAHRER sda. Der Bundesrat 
passt die medizinischen Mindest
anforderungen an Fahrzeuglen
kende und .die fachlichen Anfor..: 
.derungen an Fachletite an, die 
Fahreignungsabldãrungen durch
führen. Die Ãnderungen treteri 
am l. Juli 2016 in Kraft. Díe we- · 
sentlichen Neuerungen für Fahr
zeuglenker betreffen das Sehver-

. mõgen. :Oie Sehschãrfewerte und 
Gesichtsfeldgrenzen orientieren 
sich künftig an den europaweit 
üblichen Anforderpngen, was eine 
leichte Lockemng der bisherigen 
:Mindestanforderungen zur Fólge 
hat. 

Neuer Prãsident 
für die Finma 
WAHl sda. Thomas Bauer wird 
neuer Verwaltungsratsprãsidimt 
der Finanzmarlctaufsichtsbehi:irde 
(Finma). Der Bundesrat hat ihn 
als Nachfolger von Anne Héritier 
Lachat gewãhlt. Er übemimmt das 
Anit ab kommendem Jahr. Der 
bald 60-jiilrrige Baselbieter studier
te Rechtswissenschaftim und 
dolctorierte zu Bõrsenrecht. Nach 
Statiorien in verschiedenen Funk
tionen bei verschiedenen Banlcen 
arbeitete er bei Atag Emst & 
Young. 

Mehr.I(ompetenz 
für die I(antone 
WOlfSABSCHUSS sda. Jungwolfe 
eines Rudels dürfen ab Mitte Juli 

; unter gewissen Voraussetzungen 
abgeschossen werden. Der Bun
desrat hat die Jagdverordnung auf 
diesen Zeitpunlct hin in Kraft ge
setzt. Die Kantone erhalten mehr 
Kompetenzen beim prãventiven 
Abschuss. Heute leben laut d~m 
Bundesamt für Umwelt (Bafu) in 
der Schweiz zehn bis fünfzehn 
Einzelwi:ilfe und ein Rudel am 
Calanda GR rnit acht bis zehn 
Tieren. Das Parlament hatte in 
der Frühjâhrssession den Wolf 
zum prãventiven Abschuss freige
geben, wenn er dem Menschen 
zu nah kommt. In der Folge re
gelte det Bundesrat die Voraus
setzungen für den Abschuss von 
Wólfen detaillierter in der Jagd
verordnung. 
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'Wist wegenFrem ra s 
BBliDUNG Die Harmonisierung 

in d er Volksschule b~ginnt zu 

spielen. Erstmals dauern : 
Primarschule und Oberstufe , 

in allen Kantonen gleich lang. 

Fi:ideralismus ist gut, Harmonisierung 
ist besser: Nach diesem Motto hat das 
Schweizer Volk im Mai 2006 den kan
to;nalen Erziehungsdiielctorinnen und 

·· •-direlctoren mit ldarem Mehr von 86 
Prozent den Auftrag erteilt, die Volks
schule so weit als moglich zu koordi
nierert. Neun Jahre spãter ist die Har
monisierung weit fortgeschritten. So gilt 
nach den Sommerferien erstmals in 
allen Schweizer Kantonen, dass die 
Sekundarschule drei und die Primar
schule sechs Jahr~ dauert. 

17 Kantone. haben den zweijâhr1gen 
obligatorischen K:indergarten eingeführt, 
in den anderen ist die Situation de 
facto harmonisiert. So verpflichten sie-' 
ben Kantone ihre Gemeinden dazu, 
e:inen zweijiilrrigen Kindergarten anzu- · 
bieten, oder sind auf dem Weg ·dazu. 
Das Angebot wird von den Eltem breit 
genutzt. Für die überwiegençle Mehrheit 
der Sch:weizei Schülerinnen und Schü
ler dauert. die Primarstufe inldusive 
Kinderga!teri also acht Jahre. 

Evaluation der Bildungsziele folgt 
Harmonisiert wurden zudem die Zie

le der Bildungssttifen, un d ~ar :in Form 
von Gninc;lkompetenzen für die vier 
Fachbereiche Schulsprache, Fremdspra
chéh, Mathematik und Nafurwissen
schaften. Diese be11chreiben, welche 
grundlegenden Fãhigkeiten und welches 
grundlegende Wissen die Schülerinnen 
und Schiíler am Ende des ' zweiten, 
sechsten und neuntel). Schuljahres er
worben haben sollen: Ob diese Ziele 
errekht werden, steht im Moment rtoch 
niCht fest; es haben sich aber alle Kan- · 
torie mit e:iner Auswertung :in !lorm vbn 
nationalen Stichproben einverstanden 

· e_rldãrt. Im Frühling 2016 wird der Fach
bereich Mathematik evalui~rt, ein Jahr 

. spãter sind die Schul- und die Fremd
sprachen an der Reihe. 

. Parallel dazu werden auch die Lehr
plãne in d en drei. Sprachregiorien har-

monisiert. IJ;t der Westschweiz i~t dieser 
Prozess abgeschlossen, in der Deutsch
schweiz entscheiden die Kan:tone zurzeit 
über die Einführung des Lehrplans 21, 
der teilweise sta:rlc unistritten ist. Im 
Tessih.schliesslich soll der neue «Piano 
di studio>> im Sommer 2015 v;orliegen. 

.. «Enorme leish.mg» 
Die Prãsidenten der Erziehungsdirek

torenkonferenz (EDK) zogen gestern vor · 
den Medien in Bern e:ine positive Zwi
schenbilanz. EDK-Prãsident Christoph 
Eymann sprach von einer enormen 
Leistung für ein fi:ideralistisches Land. 
Einen Fleck im Reinheft h:interlãsst aber 
der Fremdsprachenunterricht. Eigeht
lich sollte er ebenfalls · vereinheitlicht 
werden, und in den rrieisten Kantonen 
ist dies auch der Fali: Alle haben den 
Englischunterrichtvon der Sekundar- :in 

avec un genou 

avec un p,led 

Die l<antone sind sich in Sachen Fn:imdspraçhen 
in der Volksschule noch nicht einig. 

die Primarschule vorgezogen, UÍld 23 
Kantone unterrichten ·aut ·di e ser Stufe 
gleichzeitig eir:J.e Landessprache als zwei
te Fremdsprache. In der Westschweiz 
wird überall zuerstDeutsch.unterrichtet, 
in der Deutsch!)chweiz begin:(lell. einzel
ne Kantone niit Engliseh, andere mit 
Franzõsisch . 

lnitiativen laufen 
Doch der Konsens brÕckelt. Im Thut

gau verlegt die Regierung im Auftrag 
des ·Parlaments Franzõsisch · auf die · 
Sekundarstufe, in· Schaffhausen Iiegt 
e:ine MotioiJ. für n,ur e:ine Fremdsprache 
in der Primarschule vor, in Luzern urid 
in. Graubünden wurden VoJksinitiativen 
e:ingereichtJ :in Zürich l~ufen Vorberei
tungen da~u. Uri, Aargau und Appenzell 
Innerrhoden beginnen seit Jahren spã
ter mit d em Franzosischunterricht. Wâh" 

Bild Dominik wunde.rli 

rend der EDK-Prãsident ein Eingreifen 
des Bunds und eine Referendumsab
stimmung mi:iglichst verh:indem will, 
zeigt sich · der Prãsident des Dachver
bands der Deutschschweizer Lehrer, 
Be at Zemp, gelassen. E:ine Abstimm~g 

· wãre se:iner Ansicht nach zu gewinnen. 
«Die Mehrheit der IÇantone und auch 
die Wirtschaft stehen ldar h:inter dem 
Franzõsischunterricht.» Anlass für eine 
Bundesintei:vention sehen. momentan 
auch die Lehrer nicht. Sie fordern indes 
mehr Wochenstunden oder aber tiefere 
Ansprüche an den Unterricht. Ein Porn 
im Augt:j, sirtd ihnen die Kantone, in 
denen die zweite Landessprache als 

' Selelctionskriterium für den Übertrítt in 
die Selàp1darstufe zãhlt. Die EDK plant 
für 2019 e:ine zweite Bilanz. 

DENISE LACHAT 
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